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XII. Der Reizker. (^ Aöi'ieu8, . I âo
NÜUU8 , cIe1iei08U8 . I^61' 8.)

S . Wachspräp. iVl. und̂ Abbild. !Vl.

Obgleich dieser Schwamm nicht sehr empfoh¬
len zu werden verdient, so gehört er doch zu
den wichtigsten, die hier abgehandelt werden
müssen, weil er an mehreren Orten im Ge»
brauche ist , ja sogar in Körnchen, Krain und
Tyrol auf eine ähnliche Art wie der Cham¬
pignon cultivirt wird, da er doch mit einigen
sehr giftigen Schwammarten so viele Aehnlich-
keit hat , daß man ihn nur mir vieler Genauig¬
keit davon unterscheiden kann.

Er führt noch viele andere Nahmen, ivel,
che er jedoch auch zum Thril mit einigen der



giftigen Arten gemein hat. Er heißt nähmlich
hie und da : >̂er delikate oder lekere Blatter-
schwamm; der eßbare Reizker ; Ritzke, Rietsche,
Reitziker, Salatriezcken ; Reische ; RLdling;
Räßling ; Reißigel ; Egerla ; Reibling ; Rip,
pen ; Tanneling , Tännling ; Förling , Förch-
ling ; Hirschling, Herbstling ; Blütling ; Brät¬
ling , Brietling , Brüttäubling ; Herrenschwamm,
rother Milchschwamm ; Rektschker, schmaler
kleiner Milchschwamm ; ferner im Holland , .̂ek-
lcers Xampernoelje ; ^ eitseüer ; Dän . Den
lekclcere Mgäsvamp ; eller ; Engl . Hie
Orange ^ § 3rie ; Franz , l'^ manire 8anSuins,

clelicieux ; Ztal . dsli-
7̂ 080 ; Oovolo , kunZo Igpaesnclro ; Span,
^gsr 'ieo cl6licio80 ; Portug . ^ Zarico clöli-
eio 8o ; Ruß . st.o^ 8eüik ; Poln.

Böhm . Ungar. R-ixilc ; Krain.
ketselisnitLe ; Finnl . I!imi 86N8iene ; j êtt.
§ 6kn 68 ; Esthn. 8 LN6sj; Sines . üiäm cduen;
Cochknchin. Nsm Ose . u. s. ev.

Der Reizker ist , wie man aus der Man¬
nigfaltigkeit dieser Benennungen von selbst ge¬
wahr wird , ein wahrer Weltbürger und seine
Verbreitung ist ganz .ausserordentlich. In Ruß¬
land , wo man überhaupt die meisten Schwäm¬
me zu genießen pflegt , wird er am stärksten
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verbraucht , aufgetroknet und sogar zu" einer
Art von Handelsartikel verwendet , indem er in
Salz eingemacht, oft in ferne Provinzen ver¬
sendet wird. Er liebt vorzüglich hochgelegene
öde Nadelwälder , besonders Tannenwälder,
und kömmt vom August bis in den November
zum Vorschein.

Schon die Römer sollen diesen Schwamm
geschätzt, und unter dem Nahmen boletus ver¬
speiset haben. Allein diese Behauptung möchte
bey genauer Untersuchung wohl nicht Stand
halten . Und ich glaube vielmehr , daß der hke-
her bezohene boletus bloß die ^ .munitz eae-
83763 gewesen, von welcher schon oben im Z.
Artikel ist gehandelt worden , und wovon kli-
mu8 Iv. XXII . esp . io sagt : „ Inter 63 , yu36
temers manduntur , boletos merito posn-
erim , optimi yuidem kos eibi , sed im¬
mense exemplo in crimen adduetos , ve-
nono ^ iberio lülaudio prineipi per kanc
occasionem 3 eonjuge ^ rippina dato:
<zuo facto illa terris venenum alterum,
sibic^ue 3nt6 OMN68, I^eronem 8UUM dedit.

Volvam enim terra ob koe prius §iZnit,
ipsum postea in volva , een in ovo ert
lueeum . IXec tunieae rninor ^ratia in cibo
irrfantiL boleti . Lum îtur kaee primo nas-
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cente : mox in peäieulo corpus absumitur,
rarot ûe rm ^ uam Aeminiz ex uno peäe ."
Nun ist freylich wohl der Nähme koletus bey
den alten Lateinern von einer sehr ausgedehn¬
ten Bedeutung , und drückt fast eben so viel
aus , als was wir im Deutschen überhaupt
durch das Wort : Schwamm verstehen : allem
die angegebene Stelle enthält eben so wenig ei¬
nen Grund , woraus man gerade schließen könn¬
te , daß die Römer den Reizker gekannt , und
genossen harten . Er ist übrigens in Italien sehr
gemein , und wird vorzüglich im Genuesischen
zum Handel verwendet , und anstatt daß ihn
die Russen in Salz legen , so wird er dort in
Baumöhl eingemacht und versendet.

Sein Geschmack ist dem des GoldbrätlingS
ziemlich ähnlich . Nur ist er etwas schärfer,
und noch mehr aromatisch Pfefferartig.

Zum Verspeisen nimmt man vorzüglich nur
junge Stücke , deren Fleisch noch derb und ohne
Maden ist. Man schält Oberhaut und Blätter
ab , zerschneidet ihn in Stücken , brüht diese
mit siedendem Wasser ab , und kocht ihn nach*
her mit Butter , Mehl , Salz , und allerley
Gewürzen . Auch pflegt man ihn als Sallat mit
kleinen Meerfischen , Krebsen , Austern und An¬

tiskorbutischen Kräutern zu verspeisen.
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Der Reizker wird 2 bis Z Zoll hoch und
sein Hut hat ungefähr den nähmlichen Durch¬
messer. Sein Strunk steckt nicht selten bis zum
Anfang der Lamellen in der Erde . Hut , Lamellen
und Strunk sind von gleicher Farbe , nähmlich
dunkel goldgelb , doch fällt er zuweilen mehr ins
Ziegelrothe . In der Jugend ist er etwas blässer
ohne Bänder , und dabey etwas feucht und kle¬

brig . Im Alter geht er ins Bronzfarbene über,
bekömmt zahlreich zierliche konzentrische Ringe
oder Bänder über dem Hute , die mit helleren und
dunkleren Farben abwechseln , und spielt hie und
da , besonders am Strunk und an den Lamellen
ins Grünliche . Die Lamellen und der Strunk sind
immer um etwas blässer als der Hut . Jene , wenn
sie mit den Fingern zerrieben werden , pflegen
ihre Goldgelbe Farbe in Gelbgrün zu verwan»
deln . Außerdem triefen sie bey jeder Verletzung
von einer gelben Milch , welche nicht unangenehm
riecht , aber scharf und also ungesund ist , weßwe-
gen man auch die Lamellen jedesmal wegschneidet.
Das Fleisch ist weiß und nur gegen aussen zu ein
wenig von der allgemeinen Farbe des Schwamme-
durchdrungen . Er darf nicht sehr reif werden , so

ist er schon eine Wohnstätte und Vorrathskam¬
mer der Maden . Man trifft daher selten einen
an dessen Strunk Nock voll , und nicht von Jnsek,
ten zerfressen und ausgehöhlt wäre.
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Der Strunk des Reizkers ist Walzenförmig
oder verkehrt Kegelförmig ganz glatt und erwei¬
tert sich nach oben zu allmählig in die Substanz
des Hutes . Die Lamellen sind Sichelförmig sehr
schmal und gedrängt und wechseln unregelmässig
in 2 und Z Reihen von ungleicher Länge . Der
Anfangs glatte feuchte und etwas klebrichte , nach¬
her aber filzig gebänderte Hut ist schon in der Ju¬
gend im Mittelpunkte verlieft , und am Rande
eingerollt , wird aber zuletzt ganz Trichterförmig
mit einem stark gewölbten Umfange , an dem man
nicht selten allerley Vertiefungen und Riffe be¬
merket.

Dieser Schwamm hat einige Aehnlichkekt mit
dem Röthlinge (Merulius Okancarellus ) noch
mehr aber mit verschiedenen Arten der Brätlinge
oder Milchschwämme , mit denen er auch wirklich
in einerley Familie gehöret.

Da nun einige dieser ihm so ähnlichen Brät¬
linge sehr schädlich und giftig sind ; so ist die größ¬
te Behutsamkeit nöthkg , wenn man beym Ein¬
sammeln des Reizkers verhüten will , daß kein
unächter oder giftiger darunter gerathe.

Man muß sich demnach sehr genau an die
hier vorgelegte Beschreibung Halten , und alle jene
verwerfen;
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9) deren Hauptfarbe nicht ein dunkles Roth-
gelb , sondern Grau , Braun , Weiß oder
Roth ist;

b) die eine Spur von Vorhang , Wulst
oder Ringhaut haben;

e) deren Milch nicht rothgelb , sondern weiß
oder bläulich ist;

welche in Birken und nicht in Nadel¬
wäldern wachsen;

e ) an welchen Hut , Blätter und Strunk
mehr als einerlei Grundfarbe haben.

Der Reijker wächst mehrentheils einschich¬
tig ; doch trifft man ihn zuweilen auch gesellig,
so daß Z und mehrere Stücke zusammen aus einem
Punkte hervorwachsen . Im Alter verliert sich
sein Fleisch , er wird trocken , grünlich und gegen
den Rand hin fast durchsichtig . Sein Strunk be¬
kommt Brandflecken und ein FaserichteS Mur-
zelgewebe verbreitet stch aus demselben in die an,
liegende Erde . Bey uns in Wien kömmt er sel^
ten zu Markte.
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